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wird, bis dann schließlich die Seife fich von der Lauge jcheiddet. Dies ift der kritifche
Augenblick. It die Scheidung gelungen, jo. wird der Sieg nmit einem Fleinen Imbiß
gefeiert. Will fie nicht gelingen, ift die menfchliche Wiffenfchaft nmrit ihrem Latein zu Ende,
danwendet man fich an übernatiirtiche Kräfte, welche Zauberr heißen ımd zu der heil-
jamen Lehre verhelfen, daß fein Zauber fo wirffam ift, wie eiine gute Lauge, Die wieder
neu bereitet werden muß. Ift die Seife endlich fertig, jo jchöpftt man fie heraus, gießt fie
in einen Rahmen und läßt fie darin erftarren; dam nimmt maan fie heraus, jägt fie in

   
Wafchende Frauen auf dem Fluffe im Winter,

Wirfel und legt fie Hübjch auf den „Meifterbalten” hinauf. Die Seifebein Strämer zu
faufen ift feine geringere Schande, als das Brod auf dem „Pla“ zu Faufen oder beim
Bäcker backen zu laffen. Denn in Ungarıı nährt man fich mit Hausb erckenem Bode, und als
eine Fran von [chlechtem Aufe gilt diejenige, die fich nicht auf's Brodbaken verjteht. Das
Daterial des Brodes kommt nicht in Betracht, dem die gute Hausfrau „bäct gutes Brod
jelbft aus Sägemehl“; übrigens ift das ganze Alföld fajt ausschließlich Weizenbrod,
Dan pflegt auf einmal mehrere Laibe, vier bis fechs, und zwar recht anfehnliche, zu backen;
aus der Gejchieflichfeit beim Einfchiegen des Brodes pflegt man auf die Gejundheit der
rau ımd auf die Kraft ihres Armes zu fchließen. Daß das viele DBrod altbaden iverde,


